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Augenblick. 
ſtehen ſchlecht im Dorfe, wir find nicht mehr die, 
welche wir waren, als Sie uns verließen. 


Morgen⸗Ausgabe. 


Dentſchland 

Berlin, 21. April. Seit dem Inkrafttreten 
des Sozialiſtengeſetzes find gegenwärtig nach amt⸗ 
lichen Quellen bereits über 700 Verbote von ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Druckſchriften ergangen. Die Ver⸗ 
bote werden zwar nach Vorſchrift des Geſetzes durch 
den „Reichs ⸗Anzeiger“ publizirt, da fie dort aber 
nur ſehr vereinzelt gefunden werden, ſo war es bis⸗ 
her den Behörden nicht möglich, ſich raſch darüber 
zu unterrichten, ob eine in ihrem Bezirle zur Ver⸗ 
breitung gelangte Druckſchrift ſchon verboten ſei oder 
nicht. Der Zweck des Verbotes wurde häufig da⸗ 
durch vereitelt, daß erſt zeitraubende Anfragen bei 
anderen Behörden nöthig wurden, bevor eine Be⸗ 
ſchlagnahme erfolgen, bezw. das Verbot neu erſchle⸗ 
n ner Druckſchriften erlaſſen werden konnte. Das 
hieſige Polizeipräſidium hat daher, wie verlautet, 
durch den Regierungsaſſor Dr. Brandt ein alpha⸗ 
betiſches Verzeichniß aller bis zum 1. März d. J. 
verbotenen Druckſchriften und Vereine anfertigen 
laſſen. Dieſer neuartige Index librorum prohibi 
torum (Verzeichniß verbotener Bücher) ſoll neben 
ſämmtlichen deutſchen Landes⸗ und Orts polizeibe⸗ 
hörden auch den Zoll⸗, Steuer- und Poſtbehörden 
wegen der vom Auslande eingeſchmuggelten Drud- 
ſchriften, ſowie den Gerichten und Staatsanmalt- 
ſchaften zugeſtellt werden. Für die letzteren nament⸗ 
lich iſt jedem Verbote die Bezeichnung der Behörde, 
welche daſſelbe erlaſſen hat, das Datum der Ver⸗ 
botsverfügung und die Publikationsnummer des 


v Reichsanzeigers“ beigefügt. 


— Das auswärtige Amt hat, wie die „Frank⸗ 
berichtet, unterm 1. d. Mts. ein 
iſu 


Br 


‚0 


we Normen für die Unkerſtüßung 
jr der im Ausland befindlichen bedürftigen deutſchen 


Reichs angehörigen aufſtellt. Es wird gerügt, daß 
die Konſuln dieſe Unterſtützung vielfach in einer, 
den gewerbsmäßigen Bettel befördernden Weiſe 
leiſten und folgende Regeln zur Befolgung auf⸗ 
ſtellt: 

1) Geldunterſtützungen dürfen nur an Per⸗ 
ſonen gegeben werden, welche ſich durch vollgil⸗ 
tige Legitimationspapiere als Reichsangehörige aus⸗ 
weiſen. 

2) Sie ſind nur in Fällen wirklicher und un⸗ 
verſchuldeter Noth, insbeſondere bei Krankheit oder 
Arbeitsunfähigkeit, und nur dann zu gewöhren, 


Feuilleton. 


Eine Miſſionärin. 
(Schluß.) 

Ich mußte noch einmal Höllengebrüll beſuchen. 
Die wilde, öde Sierra hinunter, über dieſelben rau⸗ 
hen Saumpfade, die ich zwei Jahre zuvor gewan⸗ 
dert, durch dieſelben ſtattlichen, balſamiſch⸗duftenden 
Fichtengruppen, welche wie Schildwachen in den 
Gebirgspäſſen ſtehen, durch daſſelbe Gebüſch von 
Lorbeer und Manganita, das in der heißen Mit- 
tagsſonne wie Silber und Smaragd glänzt und 


nun von ſchönem Blüthenſchmuck geziert war, führte 


mich mein Weg nach dem Minerdörſchen. 

Da lag es nun vor mir. War das wirklich 
Höllengebrüll? Weiß angeſtrichene Häuschen blick⸗ 
ten einladend hinter grünem Eichenlaub hervor, 
einige Gärten, mit Blumen und Gemüſe beſtanden, 
ſielen mir in die Augen und überall gewahrte ich 
Anzeichen eines beginnenden Wohlſtandes, gepaart 
mit Behaglichkeit. 

Die alte, roh gezimmerte Schänke ſtand noch 
auf ihrem früheren Platz, allein ihr verwahrloſter 
Zuſtand zeigte davon, daß fie wenig beſucht wurde 
und ihre richtige Bedeutung eingebüßt hatte. In 
ihrer Nähe ſtand eine Menſchengruppe, nicht eine 
ſolche wie in früheren Tagen, ſondern eine rubige, 
anſtändige, nüchterne, die ſich ernſthaft unterhielt. 
Jeder ſchien mir etwas ſagen zu wollen, aber Kei⸗ 


ner ergriff das Wort, bis ich meinen alten Freund 


Bill Thorp fand. Mit Wärme ergriff er meine 


Hand, führte mich beiſeite und ſchwieg dann einen 
„Kapitän,“ hob er an, „die Dinge 


Sie If 
fort — ich meine Daiſy — und ſeitdem ſind die 


Jungens wieder auf Abwege gerathen. Ja, Kapi- 
län, es ſteht ſchief und ſchlecht mit uns.“ 


Ich fragte, ob Daiſy fortgezogen ſei. 


zen Friſten Li 


Sonnabend, den 


Inſetate: Die Ageſpaltene Petitzeile 15 Pfennige. 


22 April 1882. 


re. 


wenn an dem Orte keine Behörden, Anſtalten, Tyrannen mitzutheilen. Einmal ließ der Schreck] Jomini zum Staatsſekretär iſt mehrfach ſo gedeutet 


Vereine ꝛc. vorhanden find, denen die Unterſtützungs⸗ 
bedürftigen zugewieſen werden können. 

3) Aus der Konſulatskaſſe dürfen keine Gel⸗ 
der an Arbeitsſähige gezahlt und überhaupt keine 
Unterſtützungen gewährt werden, welche den Charak⸗ 
ter von Almoſen haben. Bettler ſind der Polizei⸗ 
behörde des Orts, oder den Zwangsarbeitsanſtalten, 
wo ſolche exiſtiren, zuzuführen. 

Durch Aushang oder Anſchlag vor der Kanz⸗ 
lei iſt die Beſtimmung zur öffentlichen Kenntniß zu 
bringen. 

4) Bedürftigen ſind Reiſeunterſtützungen nur 
behufs der Rückkehr nach Deutſchland, niemals zur 
Reiſe in entgegengeſetzter Richtung zu gewähren, 
ebenſo dürfen ihnen Reiſelegitimationen nur zu dem 
erſteren Zwecke ausgeſtellt oder viſirt werden. 

Ausnahmen find nur zuläſſig, wenn der Rei⸗ 
ſende glaubhaft nachweiſt, daß er im Auslande ſei⸗ 
nen feſten Wohnſitz hat. 

5) Auf den Legitimationspapicren iſt der Be⸗ 
trag der gewährten Unterſtützung, ſowie ihr Grund 
und Zweck zu vermerken. 

6) Die aus der Konſulatskaſſe verabreichten 
Unterſtützungen ſind in beſondere Verzeichniſſe nach 
dem anliegenden Formular einzutragen und Ab⸗ 
ſchrift der letzteren nebſt den vorſchriftsmäßigen 
Quittungen der Empfänger dem Auswärtigen Amt 
mit der amtlichen Liquidation einzureichen. 

7) Die kaiſerlichen Konſuln haben den in 
demſelben Lande und den an der Grenze des Nach⸗ 
barlandes beſtehenden deutſchen Konſulaten in kur⸗ 
fen derjenigen Perſonen mitzutheilen, 


verdachti 


erbeten haben. en 
8) Die von den Konſuln verausgabten Un⸗ 
terſtützungsgelder werden ihnen aus der Legations⸗ 
kaſſe nur erſtattet, wenn die früher und die vor⸗ 
ſtehend gegebenen Vorſchriften befolgt ſind. Auch 


ſind die Konſuln verantwortlich für alle Folgen, die 


eine Vernachläſſigung dieſer Beſtimmungen nach 
ſich zieht. 

— Aus Birma kommen neue Schreckensnach⸗ 
richten. Der dortige Herrſcher leidet bekanntlich, 
wenn man jo jagen darf, an „Blut⸗Wahnſinn“, 
wenigſtene wiſſen ſchon ſeit Jahren engliſche Be⸗ 
richte das Fürchterlichſte über die Mordluſt dieſes 
PH VE ̃]⅛ Q. RT Seal NE 


„Nein, nein, Kapitän, Sie verſtehen mich nicht. 
Die alte Frau iſt fortgezogen, nach Sakramento, 
mit gebrochenem Herzen, wie ſie ſagen. Aber, 
Daiſy iſt gegangen, iſt gerufen worden nach den 
Sternen, wohin ſie gehört. Wir vermiſſen Daiſy 
Kapitän. Sie ging herum zu den Jungens und 
nahm ihnen das Verſprechen ab, dem Whisky den 
Abſchied zu geben, ich verſprach es ihr auch und 
ſeitdem habe ich mir ein Kapitälchen erſpart. Wäre 
ſie nicht zu eifrig geweſen, dann wäre auch nicht 
paſſirt, worüber wir jetzt ernſte Geſichter machen. 
So kam es, Kapitän: Einer der Jungens war in 
ſeinem Schacht ſchwer verletzt worden und Daijy 
ging eines Morgens hinüber nach ſeiner Hütte, um 
ihm eine Labung zu bringen. Der Bach war hoch 
angeſchwollen und der Weg ſchlüpfrig, und genug, 
wir fanden Daiſy eine Meile unterhalb, das lange, 
braune Haar in den Weiden verwickelt und in den 
blauen Augen ſo etwas wie Flehen um Hülfe. 
Und wir brachten ſie hierher, das arme Kind! Es 
wurde an jenem Tage nicht ein einziger Trunk in 
der Schänke genommen, es ſchien, als ob das den 
Jungens gegen die Natur gegangen wäre. Und 
Oregon Suſſy, von der wir doch Alle ſo ſchlecht 
dachten, hat das verwirrte Haar gekämmt, den blei⸗ 
chen Mund geküßt, und iſt zwei Meilen hinauf 
nach einer Bergwieſe gegangen, um Blumen zu 
ſammeln. Einen Kranz von Maßliebchen und 
blauen Enzianen hat ſie auf das kindliche Köpfchen 
gelegt und in die zarten, gefalteten kleinen Hände 
einen Strauß von Vergißmeinnicht gedrückt, und — 
Kapitän — dort drüben iſt's, wo wir fie hinge⸗ 
legt haben, dort drüben, wo ſie das weiße Kreuz 
mit der niedrigen Umzäunung ſehen.“ 

Für eine We le konnte Bill Thorp nichts mehr 
jagen; er ſaß, das Geſicht in den Händen ver, 
graben. 

„Und John Miles?“ fragte ich. 

„Still!“ ſagte er, nach der Schänke deutend. 
„John iſt dort, ſein Sand iſt bald abgelaufen — 
er wurde letzte Nacht in einer Rauferel verwundet. 
Sehen Sie, mit John ging es wieder bergab. Er 


in Ausſicht ge 


Ausbruch der Kriſis in Kairo als unmittelbar be- Kijew aufhalten zu dürfen. 


liche alle Prinzen abſchlachten; ein ander Mal wur- worden, als ob Jomini damit in ähnlicher Weiſe 
den ſeine Weiber in einen Palaſt getrieben, der] der Adlatus des Miniſters des Auswärtigen gewor⸗ 
dann an allen vier Ecken angezündet wurde. Dann den wäre, wie es bisher mit dem Staatsſekretür von 
wieder ließ er ſämmtliche Jungfrauen der Haupt- Giers bei dem Fürſten Gortſchakow der Fall gewe⸗ 
ſtadt und Umgebung aufgreifen und tödten, um ſen. Das „Journal de St. Petersbourg“ erklärt 
mit dem Blute den Mörtel zu ſeinem im Bau be- dieſe Auffaſſung jedoch für unrichtig. 

griffenen neuen Königspalaſt zu miſchen. Und jetzt Ueber die Angelegenheit des Verfaſſers der 
wird dem „Reuterſchen Bureau“ aus Kalkutta vom Brandſchrift: „Deutſche und Itſutten in Rußland“ 
20. d. gemeldet: theilt der Petersburger „Herold“ mit, daß Herr K. 


Nach eingegangenen Nachrichten aus Man- W. Trubnikow fein Machwerk weder der Zenſur⸗ 
dalay haben die politiſchen Morde wieder begonnen; behörde noch dem Grafen Ignatiew vor der Ver⸗ 


der König ließ feine beiden Schweſtern, die Unter- f öffentlihung vorgelegt habe. In Folge deſſen ſei 
königin, den Schatzkanzler und 50 ihrer Verwandten er, nachdem daſſelbe dem Miniſter des Innern zu 
tödten. Geſicht gekommen, augenblicklich auf Befehl des letz⸗ 
Wäre es denn nicht der engliſchen Kolonial-] teren mit Verluſt feiner 2000 Rubel jährlich be⸗ 
macht in Indien möglich, dieſen Bluthund zuf tragenden Gage aus dem Miniſterium entlaſſen 
tödten und an ſeiner Stelle einen anderen Herrſcherf worden. Auch hört der „Herold“, daß K. W. 
einzuſetzen? . Trubnikows Antezedentien dem Miniſter völlig un⸗ 
— Die Lage der Dinge in Egypten nimmt; bekannt waren und es nur dieſem Umſtande zuzu⸗ 
die Aufmerkſamkeit der Kabinette gegenwärtig vor- ſchreiben ſei, daß dieſer gemeinfährliche Herr eine 
wiegend in Anſpeuch. Die egyptiſche Regierung iſt] Anſtellung als Beamter im Miniſterium des Innern 
den durch die Agitatlon Arabi Paſcha's heraufbe- erringen konnte. i 
ſchworenen Verwickelungen in keiner Weiſe gewach⸗ Die Verfolgung der Juden in Rußland wird 
ſen. Sultan Abdul Hamid gefällt ſich in dem neuerdings nach den Anordnungen des Grafen Ig⸗ 
Plane, die Wirren am Nil für die Befeſtigung ſei⸗ natiew ſyſtematiſch betrieben. Nachdem den jüdiſchen 
ner alten Hoheitsrechte über das Pharaonenland Apothekern die Konzeſſionen entzogen worden find, 
auszubeuten. Er hat feine Geſandten angewitſen, iſt auch den Eiſenbahnbeamten moſaiſcher Konfeſſion 
die Regierungen, bei denen fie beglaubigt find, zu der Dienſt gekündigt worden. Alle derartigen Be⸗ 
ſondiren, wie die Mächte über ein eventuelles Ein⸗ amten, welche an der Südweſtbahn angeſtellt ſind 
ſchreiten der Pforte zur Wiederherſtellung der Ord- und ſich in Kijew aufhalten, erhielten unlängft den 
nung in Egyplen denken. Wie ſchon mehrfach er⸗ Befehl, Kijew bis zum 27. April zu verlaſſen, mit 
wähnt, verhalten ſich Frankreich und England der] Ausnahme der Beamten, für welche nicht ſofort 
ht geitellten türkiſchen Intervention gegen⸗ Stellvertreter gefunden werden können. Dieſe Per⸗ 
über durchaus ablehnend. In Paris Hält man den ſonen erhalten das Recht, ſich noch ein Jahr in 
Die Schritte, welche 
vorſtehend. dle Verwaltung der Südweſtbahn gethan hat, um 
— Die Gerüchte wegen bevorſtehender wich dieſe Verordnung rückgängig zu machen, ſind er⸗ 
tiger Miniſterveränderungen in Rußland find plög- folglos geblieben. 
lich verſtummt. Die deutſche „Petersburger Zei- Erfurt, 18. April. Geſtern Abend war un⸗ 
tung“, auf deren Andeutung hin die Entlafjung |jere Stadt der Schauplatz eines großartigen Tu⸗ 
Ignatiews und ſeine eventuelle Verſetzung als Bot- mults, der ſehr ernſt hätte werden können. Die 
ſchafter nach Paris von der Preſſe diskutirt wurde, Urſache war die Arretur eines Mannes, der wegen 
erfährt jetzt, daß das Gerücht, Fürſt Orlow werde eines geringfügigen Vergehens verbaftet wurde, und 
den Botſchafterpoſten in Paris verlaſſen, ganz un⸗ den nun eine ſchreiende und johlende Volksmenge 
begründet ſei. Sonach ſcheint auch die in Ausſicht bis zum Polizeigewahrſam begleitete. Vor der 
geftelite Demiſſion des Miniſters des Innern „un⸗ Wache entwickelte ſich eine lebhafte Diskuſſion, die 
begründet" zu ſein. Die Ernennung des Barons ſchließlich o große Anſammlung von Neugle⸗ 
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ſetzte ih oft an den alten Steg, als ob er melan- jemals den Drang hatte, zu beten, ſo war es in 
cheliſch wäre und wanderte den Bach auf und ab, jenem Augenblick. Wenn ich mich jemals geneigt 
als ob er etwas ſuche. Niemand konnte Einfluß fühlte, Verzeihung zu erflehen für eine arme, ver⸗ 
auf ihn gewinnen und er ergab ſich wieder dem irrte, troſtloſe Seele, die zitternd an der Schwelle 
Trinken. Er wurde auch wieder ſtreitſüchtig wie | der Ewigkeit fand, dann war es damals. Ich gab 
früher, und fing mit Jedem Händel an. Geſtern ein Zeichen — es herrſchte heilige Ruhe, nur dann 
Abend wurde er im Pockerſpiel mit dem kleinen und wann unterbrochen von dem Schluchzen eines 
Portugieſen uneinig, ſie zogen Beide die Revolver, Beiſtehenden, auf das Geſicht des armen John aber 
aber der Kleine war zu ſchnell für John, er nun lagerte ſich ein Abglanz von Ruhe und Frieden. 
drinnen ſchwer verwundet liegt. Der Doltor hat „Kommen Sie näher,“ ſagte er mit gedämpfter 
alle Hoffnung aufgegeben; vielleicht mögen Sie ihn Stimme, „ich fühle nun wohler. Ich weiß, ich 
ſehen, Kapitän?“ gehe nun dahin, wo ſie iſt und — wie kommt es 
Wir gingen zuſammen in das Zimmer, wo nun? — ich habe jetzt auch weniger Schmerzer 
der ſterbende Mann lag. Die zerbrochenen Fenſter Sagen Sie den Jungens, fie ſollen mich an ihre 
waren mit Decken verhangen und auf einem Stroh | Seite legen; dort iſt Raum genug und dann kann 
ſack lag der Arme, dem zwei Jungens Kühlung ich den Weg ſchon finden, wo fie iſt. Und, Ka⸗ 


zufächelten, jo ſorglich, wie es beſſer eine Mutter] pitän,“ flüſterte er, als er mit der Hand unter das 


nicht gekonnt haben würde. Das aſchfahle Geſicht, Kiſſen griff und zwei Porträts hervorzog, „legen 
auf dem dicke Schweißtropfen perlten, die ſchweren] Sie dieſe auf mein Herz, fie gehören dahin. Alte 
Athemzüge — dieſe Anzeichen trogen nicht, daß arme Mutter und fie — die Beiden, die nur allein 
ſeine Uhr bald ablaufen würde und er bereits aller | wußten den Weg dahin — nach dem Herzen deu⸗ 
ärztlichen Kunſt entrückt ſei. Wir hatten nicht die tend — zu finden. Schreiben Sie der Mutter, 
Abſicht, feine Auſmerkſamkeit zu erregen, allein jein | wie Alles kam und wenn ich ſie auch ſeither ver⸗ 
Ohr, geſchäfft durch den Schmerz, fing unfer. lei- geſſen hätte, ich wollte es nicht wieder thun. Wenn 
ſen Fußtritte auf und den Kopf wendend, erkannte ich die Augen für immer geſchloſſen habe, dann 
er mich ſofort. ſagen Sie nur Daiſy im Gebete, daß ich an jedes 
„O Kapitän,“ hauchte er, „Sie kommen end-] Wort glaubte, das fie mich gelehrt hätte, daß ich 
lich! Ich wußte, fie würde mir Jemand ſchicken, den Weg ſchließlich fand, daß ich komme. Ja, 
der mit mir ſprechen würde — wie — wie fie es] Kapitän, ich gehe zu Dai. 
gewohnt war, zu thun — von dem geſegneten Armer John! Der gejegnete Same des Gott⸗ 
Land, wo Chriſtus weilt — von Ihm, den fie mich vertrauens, den die kleine Daiſy geſäet, hatte endlich 
ein wenig hatte kennen gelehrt, als ſie wegging] Wurzel gefaßt und ein unruhiger, mit ſich und der 
von uns! Und beten Sie für mich, Kapitän, bit- | Welt zerfallener Menſch war in Frieden hinüberge⸗ 
ten Sie Saiſy, daß fie mir vergiebt, weil ich dem gangen nach dem Reiche, wo der Allbarmherzige 
Teufel wieder Macht über mich gegeben und Alles] richtet. 
vergeſſen habe, was ſie mich lehrte. Sie ſagte, Das Bildniß der Mutter und das der kleinen 
daß, wenn ich nur glauben wolle, was ſie mich] Samariterin legte ich John auf's Herz, dann tru⸗ 
lehre, ich in ein herrliches Land eingehen würde, gen ſie ihn hinaus und betteten ihn hart an Daiſy's 
hoch über den Sternen. Sie iſt dorthin gegangen, | Seite, indem ſie Beiden einen gemeinſamen Hügel 
Kapitän, und ich glaube ihr nun jedes Wort. Ach,] wölbten. 5 
können Sie denn nicht beten? Sie lehrte es mich, 
und ich habe Alles, Alles vergeſſen.“ Wenn ich 


Redaktlon, Druck und Verlag von R. Graßmann. Sprechſtunden nur von 12 — 1 Uhr. 
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allen Ernſtes um feinen Sturz handelt. 


angrenzenden Straßen khatſächlich vollgepfropft wa-] Das Wort „Reformen“ a ihn auch im Privat⸗ 


Der Aufforderung, aus einanderzugehen, wurde 
nicht Folge geleiſlet, im Gegentheil die Rede mit 
gewaltigen Hurrahrufen begrüßt. Es ſah ſich da⸗ 
her die Polizei genöthigt, Militär zu requiriren, das 


ren. 


mit aufgepflanztem Seitengewehr eine Säuberung 


ves Platzes verſuchte. Weſentlich wurde es in die⸗ 
ſem Bemühen unterſtützt durch die Feuerwehr, welche 
die Hydranten öffnete und die Waſſerfluthen über 
das Publikum ergoß. Dieſem ungefährlichen draſti⸗ 
ſchen Mittel iſt es zu danken, daß kein Blut floß. 
Die Haltung der Menge war ziemlich drohend, und 
von den zahlreich Inhaftirten wird wohl gegen 
dreißig Anklage erhoben werden. Erſt ſpät nach 
Mitternacht herrſchte wieder Ruhe. 


Ausland, 


Paris, 20. April. Die meiſten Genirahäthe 
haben ihre Seſſion ohne politiſche Zwiſchenfälle ge⸗ 
ſchloſſen. Nur ganz vereinzelt wurden Reſolutionen 
gegen das neue Unterrichtsgeſetz gefaßt. Die lle⸗ 
rikale Bewegung gegen letzteres lenkt unter der Ein- 
wirkung der Biſchöfe immer mehr in gemäßigte 
Bahnen, auch die Biſchöfe haben den Prieſtern er⸗ 
rigen veranlaßte, daß der ganze Marktplatz und die 
laubt, für die Wahlen zu den neuen Gemeinde 


Schulkommiſſionen, denen das Geſetz großen Ein⸗ 
fluß und die Aufſicht über die öffentlichen Volks⸗ 
ſchulen zuweiſt, zu kandidiren. 


Die Klerikalen hof 
fen auf dem Lande vielfach in dieſen die Majorität 


zu erlangen. 


Petersburg, 17. April. Der ſchwere Strelt 
um Kultur und Frieden währt noch immer in Gat⸗ 
ſchina, und wenn auch viele Anzeichen für eine glück⸗ 
liche Wendung im Sinne der Friedensfreunde 


ſprechen, jo kann doch immer noch etwas Unverhoff- 


tes die beſten Erwartungen vernichten. Jetzt erſt 
wird man gewahr, wie feſt Ignatiew im Sattel 
ſaß und warum er ſich jo Vieles gegen ſeine 
Widerſacher herausnehmen konnte, jetzt, da es ſich 
So viel 
iſt wohl ſicher, daß es endlich doch zu wirllichen ad⸗ 


miniſtrativen Umgeſtaltungen kommen wird, aber der 


Kamff wird dadurch fo ſchwer, daß der Panſlavis⸗ 


Kreiſe übt, 


mus mit allem Einfluß, den er auf die höheren 
für ſeinen Freund eintrüt und daß die 
Geſellſchaft ſich noch immer unter dem Zauberbanne 
des Gefürchteten befindet, der am Ende doch noch 
ſeine Macht über den Zaren wiedergewinnen könnte. 
Ignatiew hat ſchon manche Klippe glücklich über⸗ 


wunden und eben darum wagt ihm Niemand ab- 


man eine allgemeine, 


nigſt werde erkranken müſſen. 


Was ſoll aber folgen? 


zuſagen; jo lange er, gleichviel, in welcher Stel⸗ 
lung, im Staatedienſte bleibt, wird die Friedens, 
partei nur vereinzelt die laute Zuſtimmung der ihr 
heimlich zugethanen Geſellſchaft finden, denn Igna⸗ 
tiew bedeutet eine dauernde Bedrohung. Es kann 
fein, daß der Zar es nicht wagt, durch ſeine Entlaſ⸗ 
ſung die Slavophilen noch mehr zurückzuweiſen; nicht 


wenige Stimmen giebt es, welche Ignatlews Ver⸗ 
b̃ᷓᷓleiben als eine von der Nation zu verlangende 
Garantie für eine dauernd nationale Politik bezeich 
nen und mehr noch fürchten ſeine Enthüllungen, 
wenn er wirklich abtreten ſollte. 
ſicht iſt auch der Zar ſelbſt, den einige neulich in 


In letzterer Hin- 


Deutſchland erſchienene Broſchüren höchſt unange⸗ 
nehm berührt haben und der ſich beſonders über die 
auf der ruſſiſchen Verlotterung baſirten militäriſchen 
Berechnungen des Auslandes ärgert, nicht ohne 
Sorgen, denn man weiß, welch böſe Folgen eine 
Fortsetzung der Skandale und Enthüllungen leicht 
haben lann. Es giebt, beiläufig bemerkt, eine ganze 
Maſſe Namen, die mit bedenklicher Miene genannt 
und deren Träger möglichſt vermieden werden, weil 
genaue Unterſuchung durch 
Unparteliſche fürchtet, wobei Der und Jener ſchleu⸗ 
Es wäre wirklich zu 
wünſchen, daß dieſe peinliche Zeit ein Ende nähme, 
denn das Leben in der Geſellſchaft wird bei der 
fortwährenden Schnüffelei der geſammten büreaukra⸗ 
tiſchen Klique nach der Geſinnungstüchtigkeit und 
den Antezedentien des Nächſten ganz unleidlich 
Die Botſchafter an den 
großen Höfen, faſt lauter Weſtler, lauter „Knechte“ 
des deulſchen Kanzlers, wie die Slavophilen fie 


ſchelten, haben übereinſtimmend die ſich in den Zei⸗ 


tungen wiederſpiegelnde öffentliche Meinung Europas 
und das Sinken des ruſſiſchen Kredits dem Zaren, 
anfangs ohne ſeinen Auftrag, gemeldet, und damit 


den Feldzug der Friedens partei eingeleitet; fie ſelbſt 


Kleinigkeit wirkt; 


der Zar darf nicht inen! 


find durch ihre rückhaltloſen Worte beim Zaren zu 
beſonderer Achtung gelangt und zu deſſen neuen Be⸗ 
rathern geworden; fie ſtrengen ſich mit allen Kräf⸗ 
ten an, eine Wendung herbeizuführen, aber da 


zeigte ſich erſt, wie mächtig der Gegner noch im 
Sinken iſt. ö 


Dem Zaren iſt es unendlich ſchwer, mit ſeinem 


vor einem Jahre ſo pomphaft verkündeten Abſolu⸗ 
tismus nun im Sinne einer Konſtitution zurecht zu 


kommen; er, der abſolute Monarch, darf ſich ja 
nicht irren, und wie ſollte er nun direkt zugeſtehen, 
daß er ein ganzes Jahr lang auf dem Irrwege ge⸗ 
weſen ſei? Der Saß von der allerhöchſten Un⸗ 
fehlbarkeit iſt ja jo heilig, daß er bis auf die Heinfte 
bekam doch ſelbſt ein Garde-Regi⸗ 
ment das Bandelier von dem Taze an über die 
Schulter und nicht mehr darunter, als der Zar et⸗ 
was eilig zur Parade erſchienen war und ſelbſt an 
feiner Uniform den Fehler hatte; er durfte fish nicht 
verbeſſern, ſondern das Regiment mußte es, denn 
Und Alexander III ſpe⸗ 
ziell will es auch durchaus nicht gethan haben und 


um keinen Preis würde er auch nur den Schein er⸗ 


tragen können, als ſei er durch Rückſichten auf die 
Nichtruſſen zu gewiſſen friedlichen Konzeſſionen ge- 
nöthigt; und was ſich für ihn logiſcher Weiſe aus 


vernünfliger innerer Politik ergiebt, mag das Aus 


laud ſich als Friedenezeichen zurecht legen, womit 


5 Es heinz a Een 3 iſt. wah Be oder einen, findet an auf 


iſt Vorſicht nöthig. 


den, 


geſpräch immer noch mißmuthig, und wenn er je 
für Ignatiews gänzliche Entſernung gewonnen wird, 
ſo darf doch nicht der leiſeſte Schein vor ihm ſelbſt 
beſtehen, als geſchehe etwas, weil die Reformen nach 
konſtitutionellem Muſter erforderlich ſeien. Ja, er 
iſt ſchwer zu behandeln und nun kommt noch hinzu, 
daß man bei dem vorhandenen Wunſche, Ignatiew 
ganz aus dem Miniſterium auszuſcheiden, keinen 
Rath weiß, wohin mit ihm. Der Zar hegt noch 
immer ein gewiſſes Dankgefühl gegen ihn, weil er 


ihm das erſte Jahr der Regierung vielfach erleichtert 
und ihm manche Laſt abgenommen hat, und wenn 


er auch jetzt einſieht, daß der Nihiliſtenfang häufig 


eine Komödie und die Staatsrettungen meiſt kluge 


Manöver waren, zu denen man es ſogar nicht ver⸗ 
ſchmähte, ſelber die zu entdeckenden Minen aus 
Staats depots zuſammenzuſtellen und einzugraben, ſo 
hat unſer moderner Potemkin doch noch einen Stein 
im Brett und im Hinblick auf mögliche Skandale 
Aber wohin mit ihm? Das 
war in den letzten Tagen die Frage für die Freunde 
des Frledens. Als Botſchafter ihn nach Paris ſen⸗ 
den? Wer weiß, wie ſich dort die Dinge wenden 
können, wenn Gambetta feinen guten Freund be⸗ 
quemer bei der Hand hat, als voriges Jahr in 
Eydtkuhnen während jener geheimnißvollen Reiſe nach 

Deutſchland. Würde übrigens Herr von Giers die 
Garantie übernehmen können und wollen für jeden 
Schritt des Botſchafters? Und nach London, wo 
gerade das Gladſtoneſche Regiment im Rückgang iſt 
und die Anhänger des verſtorbenen Beacons field ſich 
zur Uebernahme der Erbſchaft rüſten? Würde 
Gladſtone heute wohl Luſt verſpüren zu neuen 
Orientfragen oder zu Diskuſſtonen über die Grenze 
in Aſien? Und doch wäre Ignatiew dort viel⸗ 
leicht noch am eheſten am Platze? Oder in Rom? 
Um die Italiener gegen Oeſterreich zu hezen? Es 
war auch ſchon von einer neu zu kreirenden Würde 
die Rede, hinter welcher kein beſonderer Wirkungs⸗ 
kreis verborgen war, aber letzteren ſchafft ſich der 
Graf ſelber, und gewiß würde er fortfahren, von 
ſeinem Kabinet aus die ruſſiſchen Vertreter auf der 
Balkanhalbinſel trotz des Herrn v. Giers zu in- 
ſtruiren, jo wie er es bisher gemacht hat, er würde 
immerfort neue Minen loszulaſſen gegen den glüd- 
licheren Gegner, der ihm den Kanzlerpoſten vorweg⸗ 
genommen. Schon jetzt laſſen ſich mehrere Intriguen 
gegen von Giers deutlich verfolgen und es wird 
Ihnen wohl nicht entgangen fein, wie eine geſchickt 
von Berlin aus lanzirte Bemerkung beſonders dar⸗ 
auf hinwies, von Giers entſtamme einer ſchwedi⸗ 
ſchen Familie und ſei vollkommen Ruſſe. Das 
war das Gegengift, welches man an hoher Stelle 
für nöth eg fand. 

Soviel läßt ſich abſehen: es iſt nicht möglich, 
die Parteien um des allgemeinen Wohles willen 
zum Verfaſſungswerke zu einigen oder doch wenig 
ſtens die eine zur Neutralität zu bewegen; wenn 


alſo Ignatiew entfernt werden ſollte, darf man auf] 
den thätigen Widerſpruch der Slavophilen rechnen, Kon 


die eine weitſichtige Umgeſtaltung ſchon deshalb per⸗ 
horresziren, weil dieſelbe Oeſterreich-Ungarn Zeit 
laſſe, ſich in einen Slavenſtaat zu verwandeln und 
die Spaltung zwiſchen den Slaven in zeligiöſer und 
politiſcher Hinſicht dauernd zu machen. Sehr wahr⸗ 
ſcheinlich wind es die Giers'ſche Richtung für nö⸗ 
thig finden, nächſtens hier und da zu wiederholen, 
daß Rußland auf feine Kulturmiſſion im Oſten 
nicht verzichten werde, daß es nur einer würdigeren 
Vorbereitung dazu bedürſe. Man wird auf die 
verſtändnißvolle Freundſchaft der Nachbarn rechnen 
müſſen und das geſchieht auch ſchon jetzt. 

Die erſte Aufmerlſamkeit wird wohl ber Po⸗ 
lizei gewidmet werden, die ganz anders zuſammen⸗ 
geſetzt und inſtruirt werden ſoll, um das jetzige 
Maſchinenthum zu beſeiti sen; die „Heilige Dru- 
ſchina“ dürfte dabei bald entbehrlich gefunden wer⸗ 
denn der Nihilismus als allgemeines Sehnen 
nach anderen Zuſtänden könnte wohl raſcher Be⸗ 
fiiedigung finden, als der Thatendurſt der Herren 
Offiziere und Junker und damit würde die Gefahr, 
gegen welche die Druſchina doch wenigſtens nomi⸗ 
nell ankämpſt, ſehr eiheblich abgeſchwächt, aber die 
Geſellſchaft von einem häßlichen Alp befreit werden. 

: (Trib.) 

London, 20. April. Parnell hat von der 
iriſchen Exekutive die Erlaubniß erwirkt, ſechs Tage 
länger auf freiem Juße zu bleiben zur Ordnung 
dringender Familien Angelegenheiten. In Irland 
folgt ein Agrarmord dem andern. Mittwoch Abend 
wurde die Leiche des Gerichtsvollziehers von Lord 
Leconfield auf der nach Krockbarra führenden Land⸗ 
ſtraße mit zerſchmettertem Schädel gefunden. 

Provinzielles. 

Stettin, 22. April. Eine von ihrem Gat— 
ten getrennt lebende Ehefrau, welche nicht zum 
Zwecke der Tortſetzung des ehelichen Lebens, ſon⸗ 
dern zu anderen Zwecken in die Wohnung ihres 
Gatten dringt oder gegen deſſen aue drückliches Ver⸗ 
bot darin verweilt, macht ſich dadurch nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, III. Strafſenats, vom 
A, Februar d. Is., des Hausfriedensbruchs 
ſchuldig. 

— Seit dem 8. d. Mts. befinden ſich die 
Giſchäftsräume des kgl. Bezirks⸗Verwaltungs⸗Ge⸗ 
richts in dem ſüdlichen Flügel des kgl. Schloj- 
ſes, Eingang im Uhrthurme, 1 Treppe hoch (Zim⸗ 
mer Nr. 59 u. 60). 

— Die in Art. 249 Nr. 3 des Handelsge⸗ 
ſetzbuches (Geſetz vom 11. Juni 1870) für die 
Mitglieder des Aufſichtsraths oder Vorſtandes an⸗ 
gedrohte Strafe von Gefängniß bis zu diei Mo⸗ 
naten, wenn ſie in ihren Darſtellungen, in ihren 
Ueberſichten über den Veimögensſtand der Geſell⸗ 
ſchaft den Stand der Verhältniſſe der Geſellſchaſt 


Oktober d. J. zur Erledigung. 


Darſtellungen und Ueberſichten Anwendung, welche 


von den Mitgliedern des Vorſtandes an den Auf⸗ 
ſichstrath gelangen, wenn ſie auch nicht zur Mit⸗ 


thellung an die Aktionäre oder Dritte beſtimmt 


find. (I. Strafſenat des Reichsgerichts vom 7. 
November 1881.) 
— Als vorgeſtern Nachmittag die Wiltwe 


Knaack von ihrer Roſengarten 68 — 69 belegenen 


Wohnung abweſend war, erſchien dort ein unbe⸗ 
kannter Mann und verlangte von der allein an- 
weſenden gjährigen Tochter der K. ein Glas Waſſer. 
Als ſich das Kind umdrehte, 
zu verabfolgen, ergriff der Mann eine auf einem 


Kleiderſchrank ſtehende Geldmulde mit 4 — 5 Mark 


Inhalt und entlief damit. 


— Dem Paſtor emer. Plato zu Neuwarp 


im Kreiſe Ueckermünde iſt der Rothe Adler⸗Orden 
4. Klaſſe verliehen. / 
— Wie aus Magdeburg gemeldet wurd, 


Herrenhauſes, Haſſelbach, heute Nacht geſtor⸗ 
ben. Der Verſtorbene war am 21. März 1809 
zu Stettin geboren und, nachdem er im Staats⸗ 
Verwaltungsdienſt thätig geweſen war, 1854 zum 
erſten Bürgermeiſter von Magdeburg gewählt wor⸗ 
den, welche Stadt er jeltvem im Herrenhauſe ver⸗ 
trat, 
ſtädtiſchen Verwaltung von Magdeburg niederlegte. 
Er wurde jedoch vom Kalfer aufs Neue auf Le⸗ 
benszeit ins Herrenhaus berufen. In dieſem ver⸗ 
trat er eine Richtung, welche man als in gutem 
Sinne konſervativ bezeichnen könnte, während er den 
feudalen Anſprüchen, namentlich wenn ſie die Städte 
zu ſchädigen drohten, entgegentrat. 

— (pPerſonal. Chronik.) Der Kaiſer hat dem 
Regierungs⸗Kanzliſten Seim zu Stettin bei deſſen 
Verſetzung in den Ruheſtand das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen verliehen. — Bei der königl. Regierung zu 
Stettin iſt der Regierungs⸗Sekretariats⸗Aſſiſtent Bie⸗ 


rotte in Folge ſeiner Anſtellung als Geheimer revi⸗ 


dirender Kalkulator bei der kgl. Ober⸗Rechnungs⸗ 
Kammer ausgeſchieden und der Bureau⸗Diätariue 
Olszewski als Regierungs⸗Sekretariats⸗Aſſiſtent an⸗ 
geftellt worden. Der Superintendent Wegener 
in Belgard iſt zum Paſtor in Treptow a. Toll. 
und zum Superintendenten der gleichnamigen Sy⸗ 
node ernannt und in dieſe Aemter eingeführt wor⸗ 
den. — Der bisherige Archidiakonus in Prenzlau, 
Eugen Guſtav Göhrke, iſt zum Diakonus an der 
St. Gertrud Kirche in Stettin ernannt und in die⸗ 
jes Amt eingeführt worden. — Die Pfarrſtelle in 
Zachan, Synode Jakobshagen, kgl. Patronats mit 
2 Kirchen, kommt in Folge der Emeritirung des 
bisherigen Inhabers zum 1. Januar 1883 zur 
Erledigung. Die Wiederbeſetzung der Stelle ge- 
ſchieht nach Maßgabe der Allerh. Verordnung vom 
2. Dezember 1874 durch Wahl der vereinigten 
kirchlichen Gemeindeorgane der Parochie. Bewer⸗ 
15 um die Stelle ſind ſchriftlich bei dem Ge⸗ 
d th in 1 der bei de 
Das Eint 

Stelle beträg ft der Wohnungenugung 
8103 M., wovon jedoch während Sjährigen Zeit- 
raums die Pfründenabgabe an den Penſionsfonde 
zu entrichten iſt. Die Pfarrſtelle in Pützerlin, 
Synode Stargard mit 4 Kirchen, kommt in Folge 
der Emeritirung des bisherigen Inhabers zum 1. 
Das Einkommen 
der Stelle, deren Patron der Magiſtrat in Star- 
gard iſt, beträgt exkl. Wohnungsnutzung 5334 M., 
wovon jedoch während eines achtjährigen Zeitraume 
die Pfründenabgabe an den Penſionefonds zu ent- 
nichten iſt. — Die Pfariſtelle zu Kolzow, Synode 
Wollin, kgl. Patronats mit 1 Kirche iſt durch To- 
desfall erledigt und zum 1. April 1883 wieder zu 
beſetzen. Die Wiederbeſetzung der Stelle geſchieht 
durch Wahl der kirchlichen Gemeinde⸗Organe der 
Parochie. Bewerbungen ſind ſchriftlich bei dem Ge⸗ 
meinde-Kirchenrath zu Kolzow z. H. des Herrn 
Superintendenten Schliep in Wollin oder bei dem 
tgl Konſiſtorium anzubringen. Das Einkommen 
der Stelle beträgt exkl. der Wohnungsnutzung 5200 
Mak. — An dem Realgymnaſſum zu Stralſund 
iſt der ordentliche Lehrer Dr. Bäker zum Oberlehrer 
befö.dert, die Berufung des Gymnaſtallehrers Paul 
Dietrich, die Anſtellung des wiſſenſchaftlichen Hilfe⸗ 
lehrers Dr. Otto Badke und des Schulamtskandida⸗ 
ten Friedrich Otto Gallert als ordentlicher Lehrer 
genehmigt. — Der proviſoriſche Lehrer Zimmermann 
zu Stettin ift feſt angiſtellt. — In Stettin iſt der 
Lehrer Freund und in Hammer, Synode Paſewalk, 
der Schullehrer Leitzke proviſoriſch angeſtellt. — Be⸗ 
fördert reſp. verſetzt: der Regierungsrath Düring 
in Hannover als Mitglied an die Provinzial⸗Steuer⸗ 
Dircktion zu Stettin; der Haupt⸗Steuer⸗ Amts- Aſſi⸗ 
ſtent Bießem in Schivelbein als Bureau-Afiftent 
nach Stettin; der berittene Steuer-Aufſeher Saſſe 
zu Dölitz in gleicher Eigenſchaft nach Maſſow; der 
Grenzaufſeher Bigalke zu Kl. Schoritz als berittener 
Steueraufſeher nach Dölitz; der Hauptamtsdiener 
Ackermann zu Swinemünde in gleicher Eigenſchaft 
nach Stettin. Penſionirt iſt: der berittene 
Steueraufſeher Buchholz in Maſſow, der Steuer- 
auffeher Zieh in Pyritz und der Vollziehungsbeamte 
G.ünwald in Stettin. Neu angeſtellt if der 
penſionirte Gendam Krauſe als Hauptamte diener 
zu Swinemünde. 

* Stargard, 21. April. Auf dem heutigen 
Viehmarkte war der Verkehr nur ſchwach. Anfangs 
Regenwetter, wurde der Himmel bald klar und ver 
lief der Markt beim ſchönſten Wetter. Pferde wa⸗ 
ren in allen Gattungen vertreten, obgleich der Auf⸗ 
trieb nur gering war. Für Reitpferde, ſowie für 
Luxuspferde wuden 11- bis 1200 Mark gezahlt. 
Ackerpferde in guter Beſchaffenheit wurden mit 600 
bis 750 Mk., theilweiſe auch mit 800 Mk., ver⸗ 
kauft. Fohlen, von denen recht ſchöne Exemplare 
am Platze waren, wurden mit 300 bis 500 Mk. 


um das Gewünſchtef 


ft 
daſelbſt der frühere Oberbürgermeiſter, Mitglied des 


bis er im vorigen Jahre die Leitung der 


In Rindvieh war ſchlechter Handel, 


fortgegeben. { 
Milchkühe koſteten 140 bis 210 Mk., je nach Qua. 


lität, Kälber 15 bis 25 Ml., 
verkauft, Preis 330 bis 340 Mü, 
Angebot. Der Markt war gegen Mittag beendet. 
Mehrere anweſende ſächſiſche Händler waren Abneh⸗ 
mer von einigen Luxus und Reitpferden. 


3 Kunſt un und Literatur. 


Theater für heute Stadttheater. 
„Donna Juanita. Kom. Operette in 3 Alten, 


Vermiſchte⸗ 
— (Der Theaterbrand in Bolton.) Daß an 
einem und demſelben Tage zwei große Theater ab⸗ 


gebrannt ſind — dieſer Fall dürfte in der Chrontk 
der Theaterbrände am vorigen Sonntag zum erſten 
an 


Male vorgekommen ſein. An dieſem Tage, 
welchem Abends der Brand im Schweriner Hof⸗ 


theater ausgebrochen iſt, wurde in den erſten Mor⸗ 
genſtunden, wie bereits von uns gemeldet, eines der 
größten Provinztheater in England, das Opernhaus 
in der Handels- und Fabriksſtadt Bolton ⸗in⸗he 


Moor (Grafſchaft Lancaſter) durch Feuer zerſtört. 


Das Opernhaus lag, wie wir einer Schilderung der 
in der Mitte der Stadt 


„N. Fr. Pr.“ entnehmen, 
und war früher eine Baumwollſpinnerei; erſt vor 
fünf Jahren wurde das ficken Stockwerke hohe Ge⸗ 
bäude in ein Theater umgewandelt und am 20. 
Oktober 1877 eröffnet. Es faßt 6- bis 7000 
Perſonen, konnte aber in Folge der ausgezeichneten 
Anlage der Ein⸗ und Ausgänge binnen zehn Mi⸗ 
nuten geleert werden. 
eine Wandergeſellſchaft ihre letzte Vorſtellung gege⸗ 


ben und war nach Schluß derſelben noch mit dem 


Einpacken ihrer Garderobe beſchäftigt, die um halb⸗ 
zwölf Uhr aus dem Theater geſchafft wurde. Drei⸗ 
viertel Stunden ſpäter brach der Brand aus. Ob⸗ 
wohl die Feuerwehrbrigade wenige Minuten nach 
Anzeige des Brandes an Ort und Stelle war und 
bald zehn Waſſerſtrahlen ſplelen ließ, war von An⸗ 
fang an keine Aue ſicht mehr vorhanden, das Ge⸗ 
bäude retten zu können. Die Flammen griffen zu 
raſch um ſich, und ſchon um 1 Uhr Morgens fiel 
das Dach ein, 
Balkone ins Parterre hinabſtürzten, aus 
gen. Der gegenwärtige Pächter des Theaters, der 
in England wohlbekannte Grotesk⸗Komiker Mallton, 
bat bei dem Brande die ganze ihm gehörige Thea⸗ 


ter⸗Einrichtung, die überdies nicht verſichert war, 


verloren; der Eigenthümer des Hauſes hatte das⸗ 
ſelbe nur zum Theile verſichert. 
bei dieſem Brande auch nicht ein einziger Menſch 
verunglückt. 


trifft, der auf einem der Balkone zuerſt ausge⸗ 


brochen war, jo vemuthet man, daß dort Jemand 
ein glimmendes Zündhölzchen fallen ließ, welches 
durch eine Spalte der Dielen fiel und den Staub 
in Br 
da da 


melt h. 


and An der ſich daſelbſt 10 zu der Ze 
als Spinnf nt, 

Erg Bemerke eier ’ 
nigen Wochen, als in einem auf den Repe 
ſtehenden Stücke eine aufregende Brandſzene vor⸗ 


kam, die Feuerwehr nach dem Schluſſe jeder Vor⸗ 1 


ſtellung eine Feuerſpritze auf die Bühne brachte; 


dieſe Maßregel hielt man aber nicht mehr für nö 
thig, als das Stück durch ein anderes erſeßt 


wurde. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wiesbaden, 21. April. Se. 
Kaiſer ließ ſich heute Vormittag vom Chef des Zi⸗ 
vilkabinets, Wirkl. Geheimen Rath v. Wilmowsli, 
Vortrag halten. Zum Diner ſind an die Generale 
v. Woyna und v. Loos in Mainz, ſowie an den 
Generalarzt Dr. von Langenbeck Einladungen er⸗ 
gangen. 
Wiesbaden, 21. Apiil. 


Fettochſen wenig 
Zugochſen kein 


Am Abende vorher hatte 


worauf auch bald die Gallerien und 
dem die 
Flammen mehr als hundert Fuß hoch emporſchlu⸗ 


Glücklich erweiſe iſt 
Was die Entſtehung des Brandes be⸗ 


Majeſtät der 


Der Kaiſer erſchien 


geſtern Abend im Theater und wurde mit enthuſta⸗ 


ſtiſchen Kundgebungen empfangen; um 9 Uhr be⸗ 
gab ſich der Kaifer nach dem Bahnhofe zum Em⸗ 
pfange der Kaiſerin. 
Min. traf der Großfürſt Wladimi hier ein, wurde 
vom Kaiſer am Bahnhofe begrüßt und vom demſel⸗ 
ben im offenen Wagen nach dem Hotel begleitet. 
London, 20. April. Unterhaus. Bei der 
von den Anhängern Parnells angeregten Debatte 


Heute Vormittag 10 Uhr 20 


— 


brauchte der Deputirte Redmond in Bezug auf den 


Obeiſekretär für Irland, Forſter, die Worte: 


wäre“ 
rücknahme dieſer Worte auf. 


„wenn 
Forſter ein ehrlicher Politiker und ehrlicher Mann | 
Der Sprecher forderte Redmond zur Zu⸗ 
Redmond nahm feine 


Aeußerung hierauf zurück, ſprach aber zugleich fein 


Bedauern darüber aus, 
verbiete, die Wahrheit zu ſagen. 


den Reſt der Sitzung zu ſuspendiren. 


erllären, daß eine Verſtärkung der engliſchen Flott 
erwünſcht ſei. Im Laufe der Debatte betonte de 
Sekretär der Admiralität, Trevelyan, der Vergleich 
der engliſchen Flotte mit der franzöſiſchen biete 1 
zufriedenſtellendes Reſultat. Frankreich beſitze 1. 
altive und 29 Reſerve⸗Panzerſchiffe, England 2 

altive und 23 Reſerve - Panzerſchiffe. Extrakreblte 

zum Bau von Schiffen ſeien nicht erforderlich, wenn 


Frankreich nach Vollendung feines jetzigen Pro 


gramms keine weitere Vermehrung der Flotte vor“ 
nehme. 
mung abgelehnt. ö 
London, 21. April. Elne geſtern unter dem 
Vorſitze des Herzogs von Edinburg zwecks Veran“ 
ſtaltung einer internationalen Fiſcherei Austellung 
abgehaltene Verſammlung faßte Beſchlüſſe zu Gun 


daß die Geſchäftsordnung 
Das Haus be⸗ 
ſchloß mit 207 gegen 12 Stimmen, Redmond für 
Lennox 
wies darauf hin, daß angeſichts der bedeutenden 
Vermehrung der Flotte des Auslandes der engliſche 
Handel gefährdet erſcheine; das Haus möge dahel 


Der Antrag Lennox wurde ohne Abſim 


ſten dieſes Planes und erklärte die an 1 


Kolonien an der Ausſtellung für wünſchensw 


